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Abstract
Fertile Peltula farinosa Büdel in Southern Switzerland – a photo documentation
Few fertile specimens of the cyanobacterial lichen Peltula farinosa were reported 
for the first time in Europe from Ronco sopra Ascona (Canton of Ticino, Switzer-
land) in 2016. Since then, a considerable number of further fertile individuals 
could be recorded at this locality. Here, we present a photo gallery that illustrates 
the various stages of apothecia development. Until now, Peltula farinosa was only 
known from arid or semiarid environments. Further investigations should address 
the ecological background of the extraordinary occurrences presented here.

Zusammenfassung
Im Jahr 2016 konnte erstmals für Europa aus der Gemeinde Ronco sopra Ascona 
(Kanton Tessin, Schweiz) über wenige fruchtende Exemplare der Cyanobakteri-
enflechte Peltula farinosa berichtet werden. Inzwischen wurde gleichenorts eine 
beachtliche Anzahl von fruchtenden Exemplaren registriert. Eine Fotogallerie il-
lustriert verschiedene Stadien in der Entwicklung der Apothecien. Peltula farinosa 
war bis jetzt nur aus ariden oder semiariden Gegenden bekannt. Fragen zu den 
ökologischen Besonderheiten der aussergewöhnlichen Vorkommen können Gegen-
stand weiterer Untersuchungen sein.

Einleitung 
Die Funde von Peltula farinosa Büdel (Mehliges Buckelschildchen) in Ronco 
sopra Ascona, im Schweizer Kanton Tessin gelegen, stellen die ersten Nachweise 
fruchtender Individuen in Europa dar. Gleichzeitig sind diese Vorkommen der 
Flechte die ersten, die in einer humiden Klimazone (i.S.v. Walter & Lieth 1960) 
nachgewiesen worden sind (Bürgi-Meyer & Dietrich 2016, Bürgi-Meyer 2017).
Bis anhin waren den Autoren nur wenige fruchtende Exemplare von P. farinosa be-
kannt. Erfreulicherweise konnte 2017 und 2018 in Ronco s. A. in der unmittelbaren 
Umgebung der bereits bekannten Fundlokalitäten eine beachtliche Anzahl von wei-
teren fruchtenden Exemplaren registriert werden. Ziel des vorliegenden Artikels ist 
die Fotodokumentation der neuesten Funde. Der Umstand, dass fertile Exemplare 
von P. farinosa sonst nur von lange zurückliegenden Funden aus der mexikanischen 
Sonora Wüste bekannt sind, war eine gewichtige Motivation für diese Dokumentati-
on (Büdel & Lange 1994, Büdel & Nash 2002, Büdel, pers. Mitt. 2017). 
Über die ersten Funde von P. farinosa in den Südtessiner Gemeinden Ronco sopra 
Ascona und Ascona wurde bereits ausführlich berichtet. Dabei wurde auch auf öko-
logische und klimatische Besonderheiten der Standorte hingewiesen (Bürgi-Meyer 
& Dietrich 2016, Bürgi-Meyer 2017). Anlässlich einer Exkursion der Schweizeri-
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schen Vereinigung für Bryologie und Lichenologie (Bryolich) im Mai 2016 wur-
den im Val Calanca, in der südbündnerischen Gemeinde Rossa, unweit der Kapelle 
Santa Maria Maddalena al Calvario, sterile Exemplare von P. farinosa beobachtet 
(Mermilliod, pers. Mitt. 2016). Die Fundstellen (1180 m ü.M.) – in deren Umge-
bung zudem wärmeliebende Flechten wie Caloplaca demissa, Dimelaena oreina, 
Parmelina atricha und Xanthoria fallax registriert wurden – finden sich an Felsen 
aus Zweiglimmerorthogneis (Kanton Graubünden 2018). Klimatisch ist der Fundort 
– wie die ganze Südschweiz – beeinflusst durch den Alpenbogen, der vor kalten 
Nordwinden schützt, sowie durch warme Luftmassen aus dem Süden. Das Klima ist 
charakterisiert durch milde Winter mit Nordföhn, Niederschlagsmaxima im Früh-
jahr und im Herbst sowie durch eine ganzjährig hohe Besonnung (MeteoSchweiz 
2012, 2014). 

Methode
Abb. 6 wurde vom Zweitautor mit einem Stereomikroskop Olympus SZ61 und einer 
Canon EOS 550D erstellt und mit der Stacking Software Helicon FOCUS nachbear-
beitet.
Die übrigen Makroaufnahmen von P. farinosa (Abb. 7, 8, 9) wurden vom Erst-
autor direkt an den Fundstellen in den Jahren 2017 und 2018 mit einer iPhone 
‚7 back camera‘ kombiniert mit einer von Hand vor die Kameralinse gehaltenen 
x10 Leuchtlupe (Zimmermann 2015) angefertigt. Die Nomenklatur der genannten 
Flechtenarten richtet sich nach Clerc & Truong (2012) und Büdel & Lange (1994). 
Fundbelege von P. farinosa aus Ronco s. A. sind im Natur-Museum Luzern hinter-
legt.

Fundstellen mit fruchtender Peltula farinosa
Die bislang acht registrierten Fundstellen von P. farinosa, von denen deren zwei 
besonders reichlich fruchtende Exemplare beherbergen, befinden sich an strassen-
nahen, südexponierten, vertikalen Amphibolitfelsen an den asphaltierten Via Got-
tardo Madonna und Via Corafora (Abb. 1, 2). 
Teilweise reihen sie sich ein in das Peltuletum euplocae, das sich – vielfach un-
terbrochen durch Verbauungen und beschattete Felsbereiche – vom nordöstlichen 
Ausgang des Dorfes Ronco s. A. bergseitig in Richtung der Weiler Croasca und 
Corafora hinzieht (Bürgi-Meyer & Keller 2014). Die Ansammlungen von Peltula fa-
rinosa finden sich meist mehr oder weniger deutlich gesondert von benachbarten 
Vorkommen von Peltula euploca (Wohlgeflochtenes Buckelschildchen, Abb. 3, 4). 
Bei Regenfällen kann sich Detritus auf den Flechtenbeständen ablagern (Abb. 5).

Fruchtende Lager von Peltula farinosa 
An den Thalli von P. farinosa lassen sich Apothecien in verschiedenen Stadien 
ihrer Entwicklung beobachten. Diese reichen von punktförmigen Primordien (An-
lagen) und einer beginnenden Öffnung der Fruchtköperanlagen, über Apothecien 
mit noch im Thallus eingesenkten, jedoch bereits ausgebreiteten Apothecienschei-
ben, bis zu voll entwickelten, sich mehr oder minder vorstülpenden Apothecien 
(Abb. 6, 7).

Abb. 1 und 2: Fundstellen mit reichlich fruchtender Peltula farinosa. Von ihnen stammen die 
in den Abb. 5 bis 7 wiedergegebenen fruchtenden Thalli.

Abb. 3 und 4: Sterile und fruchtende Exemplare (trocken) von Peltula euploca (Wohlgeflochtenes 
Buckelschildchen). Abb. 3 mit Dermatocarpon miniatum (helles Lager im oberen Bildbereich). 

Abb. 5: Ansammlung von fruchtenden Lagern von Peltula farinosa (Mehliges Buckelschildchen), 
teilweise mit Detritus überzogen.
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Die mikroskopische Untersuchung der Apothecien ergab folgende Merkmale:

Apothecienscheiben rundlich bis leicht oval, rötlich- bis orangebraun, wäch-
sern glänzend, Durchmesser 0.2–0.5 (0.6) mm

Eigenrand schwach bis sehr schwach ausgebildet
Hymenium 140–220 µm hoch
Epihymenium bräunlich gelb
Paraphysen 1–3 µm breit, meist unverzweigt, vereinzelt anastomo-

sierend
Asci fast zylindrisch bis breit keulenförmig, 70–95 x 18–35 µm, 

mit apikal verdickter Aussenwand mit deutlicher 
Schleimhülle, vielsporig (± 100 bis >100), innerhalb des 
Hymeniums J+ hellblau, aus dem Hymenium separiert 
J+ hell- bis dunkelbraun, rostbraun, KJ+ hellblau

Sporen kugelig, mehrheitlich ellipsoid, seltener breit bacilli-
form, 4–8.5 x 3–4.5 µm

Im Vergleich zur kompakten, glatten und bräunlichen Epinekralschicht von P. eu-
ploca ist diejenige von P. farinosa dünn und aufgelockert. In zusätzlichen Luft-
räumen reflektiert das einfallende Licht, sodass die graue Oberfläche des Thallus 
augenfällig hell erscheinen kann (Büdel & Lange 1994). Mit Wasser gesättigte 
Oberflächen wirken oft dunkelgrau.

Fragen über Fragen 
Mit Ausnahme der Funde im Tessin und in Graubünden liegen alle bisher bekann-
ten Fundlokalitäten von P. farinosa in ariden und semiariden Gebieten, in Südaf-
rika, Namibia, Mexico, Pakistan, Südindien und im Südwesten von Nordamerika. 

Abb. 6: Üppig fruchtende Peltula farinosa. Der 6 mm lange und 3 mm breite Thallus zählt 
mehr als 30 Apothecien. Die grosse Scheibe des Apotheciums oben in der Bildmitte hat einen 
Durchmesser von 0.6 mm. 

Abb. 7: Diese Fotogallerie zeigt Thalli von Peltula farinosa mit Apothecien in verschiedenen 
Stadien ihrer Entwicklung. Die Grösse der einzelnen Thalli beträgt 6–10 mm.

Dazu kommen Fundorte auf Gran Canaria und in semiariden Flusstälern im Nord-
osten Portugals (Büdel & Lange 1994, Marques 2013, Marques et al. 2013, Mohabe 
et al. 2014, Rauhut 2007, Schultz & van den Boom 2007). Entsprechend werfen 
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die Vorkommen im verhältnismässig feuchten Klima der Südschweiz Fragen auf:
Über welche Wege könnte P. farinosa in unterschiedliche Höhen- und Vegetations-
lagen der Südschweiz gelangt sein? Welche Faktoren mochten die lokale Ausbrei-
tung in die Südschweiz ermöglicht und erleichtert haben? Ist es die in der Süd-
schweiz besonders akzentuierte Klimaerwärmung, die es nachgewiesenermassen 
auch einer Reihe von exotischen Pflanzen in den letzten fünfzig Jahren ermög-
lichte, in der Südschweiz aufzuwachsen und zu fruchten (Bürgi-Meyer & Dietrich 
2016)? Herrschen an den Fundstellen besondere mikroklimatische und standor-
tökologische Bedingungen (Abb. 8, 9)? Oder sind die Funde Hinweise für eine 
erst jetzt entdeckte adaptive Fähigkeit von P. farinosa, Klimazonen übergreifende 
Vorposten und isolierte Enklaven zu bilden, wie sie ausgeprägt bei P. euploca an-
zutreffen ist (vergl. Bürgi-Meyer & Dietrich 2016)? 
Weitere Fundbeobachtungen in der Südschweiz und in angrenzenden Ländern so-
wie genaue Untersuchungen der Standortökologie könnten zur Beantwortung der 
einen oder anderen Frage beitragen. 

Abb. 8 und 9: Standortökologischer Aspekt: Sterile Exemplare von Peltula farinosa (Grösse der 
Lager 6 mm) auf extrem eisenschüssigem Amphibolit. 
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